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roti Chöpf übercheme, und am Mendig gebs Biblischgschicht und
am Samschtig es Märli. Und amene heitere Meietag gienge mer
di ganz Schuel use n is Holz, uf d Bärgmatte und a Chatzesee,
und.zobe cheme mer hei mit Seerosechränzlene ufem Chopf und
Maierisiene i der Hand, und so voll Liebi und Freud, as s eim
siner Läbtig änehätt und no wit drüberuse.

Jung si und aschickig, und a Chindeseele dörffe schaffe, chas

öppis Schöners ge uf der Wält obe?

Us de „Läbessprüdi" (1940)

Eleigge bisch is Läbe cho,
Elei muesch wider use goh.
Du treisch di Seel vo Stärn zu Stärn,
Wohär? - Wohi? Mer wüsste s gärn!
Und zmitzt inn vo Giburt und Tod
Lit alli Säligkeit und Not.

Wer weiss, wo s Schiffli ländet?
Wer weiss, wo s Läbe ändet?
Wer kennt sis Brüeders Not?
Wo isch di Seel, wo eim verstoht?

Kei Liebi lo ehalte,
Kei Täubi lang bhalte.
Kei Sunne vermure,
Kei Freud lo versure.
Nät Ungrads lide,
Kei Angel vertribe,
Und früe ufstoh
Wemmer s Glück will foh.

En Arbet, wo eim freut,
E Liebi, wo eim treit,
Es Gschärli Chind, wo grote,
Fründ, wo eim nie verrote,
E Wält, erlöst vo Chrieg und Not,
Und zletscht am And e guete Tod:
Das gäb is Gott.

Muesch nid alli Spöndli zämeläse,
Si verstäche der sucht d Hand.
s chunt scho eine mitem grosse Bäse
Und wüscht alles mitenand.

Jede Adler findt si Horscht,
s git e Quelle für jede Durscht,
Ubere Abgrund treit e Stäg,
Wo ne Wille, isch e Wäg.

Eidginosse, händ gueti Wacht!
s taget e Morge noch jeder Nacht.
Underem Schnee tribt s Merzegras,
Oppishauts dure, weiss niemer was.

Johanni tuet s Wintertor uf.
GH isch euse Summer verrunne,
Denn schint is en oberi Sunne:
Säb Liecht löscht ebig nid us.

SuechdiniTotneniddundeimGrab
Suech si bi Sunne und Stärne.
Wüsch dine Auge de Ärdestaub ab
So gsehscht i di ebige Färne.

A sim Läbeswupp witers wäbe,
Mitem Nochber im Fride läbe,
s Härz jedem Heiterlicht speroff ha,
Halb uf der Arde, halb änedra.

Isch d Wält usem Atter:
s git wider schön Wätter.
Gang im Herrgott i Schärme.
Uberem Näbel hets Stärne.
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